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bedingungender göttlichen Grundordnung VOoO Ehe und Familie wieder
angleichen. Das ist durchaus möglich, wenn auch eıt noch außerordent-
liche OpferVvVo den ringenden Menschen der Gegenwart verlangt werden
$S€ Man MOS sich selbst rühren un: 11 übrigen mı1ıt dem Wahlzettel
b  Da der and die Umgestaltung der Lebensbedingungen zugunsten aller
arbeitenden Menschen rZWINSCH, damıit s1ie den Stand gesehHt werden,
durch ihre Arbeit C1IN menschenwürdiges Dasein für sıch un ihre Familie
aufzubauen. Wenn das deutsche olk auf solche Art den Ernst S$CINCSsS

Lebenswillens offenbart werden e die begüterten Völker der rde icht
S1ich lassen Sie werden alg } Bundesgenossen begrüßen, der mı€

ihnen dazu beiträgt die Gesamtwohlfahrt der Welt Und das
größte Opfer, das die Menschen der Gegenwart auf sich nehmen MUSSCH,
äst die Seilbstüberwindung, die endgültig die Verwilderung des Geschlechts-
lebens aunfheht Voreheliche Keuschheit un eheliche Treue sollten ihren
bewährten Kurswert zurückerhalten Der Arbeitseinsaß, den der Wieder:-
aufbau der qußeren Lebensbedingungen jedem Vo uUNs erheischt wird
bedeutend azuı beitragen, Anstand un guie Sitte Und die
göttliche Vorsehung un Gnade, mı€ denen jeder Mensch rechnen kann,
der sich ehrlich bemüht ıcht n (D  41 Christ Z scheinen, sondern ZU SCID,
wır  d der Natur den Reichtum göttlicher Führung un übernatürlicher Kraft-
quellen hinzufügen Wer Natur un Übernatur zusammenzgreift darf sicher
SC1IN, die Wunde der Ehekrise ZU schließen, ehe An ode führt

Der Subije  1VviSmus als Zeitkrankhe
Von WA BRUGGER &s

Krankheiten un Zusammenbrüche dürfen iıcht hingenommen werden,
hne daß hre Ursachen untersucht werden. Sonst besteht die Gefahr, daß
dieselben Ursachen wieder ZU enseiben Zuständen führen Daß WwWIr

er Katastrophe größten Stiles kommen, ıcht bloß materieller, sondern
auch geistıger Hinsicht, darüber 81n  d WIr alle klar Es wWäre aber VeOTLI-

hängnisvoll wollten WwWIr bei dieser Feststellung bewenden lassen Es
genugt auch nicht, daß WILr hbloß die außerlich zutage tretenden Schäden
notdürftig zusammenflicken. Wir würden Arzt gleichen, der sıch dam  ıt
Degnügt, die außeren Symptome E Krankheit Z beseitigen, den eigent-
lichen erd der Krankheit aber unangetastet aßt Fs gilt diesen erd der
Krankheit aufzusuchen un anzugreifen, w der Körper wiıeder von

her gesunden soll Unter den Verirrungen, die — gEISÜLSES Leben
verseuchten und 11  ‘ usammenbruch führten, wWäar hne Zweifel der Su bh-

e1Ne der verhängnisvollsten. Wenn ı1er vVOo Subjektivismus
die Rede 1st ist das für uns ein rein akademisches Thema WIe etwa

ne Philosophievorlesung abgehandelt wird FKes geht J1er um den
Subiektiviesmus der Gegenwart SCINCN onkreten Erscheinungsformen un
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als Ursache Übel, die uns alle täglich bedrängen. Es geht also
ELW  &} w äs jeden VOoO betrifft, der fähig 1st, ber die Zeitübel und ihre
Ursachen nachzudenken.

Begriffliche Vorfragen
Um un Aufgabe lösen, ist notwendig, EIN1Z€ begriffliche

Vorfragen - besprechen Wir können ecs ulls ıcht leisten, mı? er-

standenen Fremdwörtern OPCIICTCN un Ende ZUu wıISSCMNn

w1e Anfang Wohin das führt UNSs der St.1} un die Gepflogenheiten
der Z.WaNZIıSECr Jahre Gerade die Verschwommenheit des Denkens wa  ka} CS
die <chließlich ZUT Verachtung un Stillstand des Denkens führte

Unter Subjektivismus versteht 1A0 den philosophischen Standpunkt nach
dem nıcht der Gegenstand (das Objekt), sondern Beschaffenheiten oder
Zustände des Subjekts für die Geltung der Erkenntnis maßgebend sind !
hne Zweifel ist das Subjekt (das denkende., erkennende Ich) a Zustande-
kommen der Erkenntnis entscheidend beteiligt Die Erkenntnis geht als
Lebeusvorgang VO Subjekt aus und wird Vo ihm Bei der Frage
nach em Subjektivismus geht aber iıcht das Vorhandensein der
KErkenntnis, sondern z ihre Gel (ung Eine Erkenntnis gilt wenn

zurecht besteht Für die Vollform der menschlichen Erkenntnis fallı die
Geltung mıt der Wahrheit Wahre Urteile gelten verdienen An-
erkennung, falsche Urteile bestehen Z Unrecht und verdienen Ablehnung.
ach dem Objektivismus hängt die Geltung un Wahrheit Urteils
davon ab oh das, W äs in ıhm ausgesagt wıird mıt dem Gegenstand auf den

sıch bezieht übereinstimmt oder nıcht Unter Gegenstand versteht alr

dabei al das, worauf siıch ein bewußtes Erkennen richtet, W as intendiert
oder meınt Der Gegenstand kann dabei Vo Erkennen un rkennenden
sachlich verschieden oder eE1INs SCIN Eıins 157 Zı Selbstbewußtsein un
in der Selhbsterkenntnis

Nach dem Subjektivismus hingegen kommt bei der Geltung icht auf
16 Übereinstimmung mıt dem Gegenstand a sondern auf die Überein-
ımmung mı dem urteilenden Subjekt Ein Urteil gilt wenn es C1HNE noft-

wendige FWolge der seelischen Eigenart des erkennenden Menschen ıst Ver-
steht unter dieser Figenart die jewellige Beschaffenheit un den J-
weiligen Zustand des Einzelnen, dann haben WIT den reınen Subjektivis-
INnus VO uns, WIC etiwa VO Protagoras aufgestellt wurde In diesem WFalle
ı1st die Geltung schon mıt dem bloßen Vorhandensein des Urteils gegeben,
da jeder Erkenntnisvorgang sSC1INCNHN Entstehungsbedingungen entspricht. Der
Unterschied zwischen geltenden un nicht geltenden, wahren un falschen
Urteilen entfallt

Meist versteht “nr jedoch er der KEigenart des Subjekts, die dem FBr-
kennen un Urteilen Geltung verleihen soll icht die Vo  e} all ZU FaH sich

, Vgl de Vries, „Denken und Sein“® (Freiburg Br 143
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andernden Beschaffenheiten, sondern eLwas Dauerndes, Gleichbleibendes,
mehreren oder allen Individuen Gemeinsames i Subjekt. Nach dieser Auf:-
fassung besteht nterschied zwischen Vorhandensein und Geltung, ZzW1-

schen Urteilen, die als „wahr“‘ un solchen, 1€ als „falsch“‘ bezeichnet werden.
Das Gemeinsame., Gleichbleibende, das dem Erkennen Geltung verschafft,
wird bald CHNSCT, bald eıter g  oMMe€eN, In der Rassenphilosophie 1st

die Gemeinsamkeit der Rasse., der Rassenseele. Im Psychologismus ıst
dıe allen Menschen CMECINSAME menschliche Natur. Noch wellier, ber das

bloß Menschliche hinaus, wird 1es Gemeinsame in Kritizismus gec  MMmEN.
Es ist die iNNCIe Gesegmäßigkeit des Bewußtseins überhaupt. Damit
Erkennitnisstoff N6 Bewußtsein Erkenntnis geformt werden könne,
mu sich den Bedingungen und Formen des Bewußtseins fügen. Tut ’&  er

das, annn besigt die Erkenntnis die iıhr zukommende „objektive Geltung
Man sıeht, w I hier die Objektivität die bloße GeseBmäßigkeit des Suh-
jekts umgedeutet wurde.

Zur Geschichte des Subjektivismus
Nach diesen begrifflichen Vorfragen haben WITr Nu  s kurzen Blick

auf die Geschichte des Subjektivismus werfen x Der Subjektivismus ist
ZWar 1Nne durchaus moderne Erscheinung des Geisteslebens, aber Wur-
zein reichen tief die Vergangenheit. kine durchgreifende Bekämpfung des
Subiektivismus muß auch diese historischen Wurzeln berücksichtigen. Der
Subjektivismus liegt gerade Deutschen, 1€ WILTE mehr als der Sudländer
durch die Unwirtlichkeit UNSCICS Klimas auf das Innere un die Kräfte des
Gemüts Vverwıiese sıind 1] Blut Starke subjektivistische Strömungen gab
allerdings auch schon in der Philosophie des Altertums. Es die
Zeiten des allgemeinen kulturellen Verfalls, denen sıch die Kraft des
Geistes erschöpft J haben schien. In diesen mı1: Stoffen der Auflösung durch
etzten Boden senkte sich das Samenkorn des Christentums mıt seinem

geschwächten Mut ZU Wahrheit Hier gab es eın Schwanken un Zweifeln
Nıcht für hre subjektive Überzeugung, sondern für die objektive VWahrheit
des Glaubens SINSCH die Christen den Tod Diese Liehe zu  a objektiven
VWahrheit durchwaltet das Christentum bis in  am | die iniiımsie KRegungen der
Mystik die allzeit den Normen des Glaubens unterworfen bleiben. Dies WäarTr
1e Haltung der Kirchenväter un der Scholastik rst der { ‚- S u w

des ausgehenden Mittelalters beginnt das feste Gefüge der mittelalterlichen
Weltanschauung Z untergraben. Der Inhalt der Begriffe soll keine Dar-
stellung der Wirklichkeit mehr SCIMN, sondern och hinweisendes Zeichen.
Damit wird die Wesenserkenntnis der Dinge un des Menschen unmöglıch.
Mehr und mehr lockern S1 die festen Ordnungen un entlassen den Men:-
schen ihrer Hut

Ya Vel azu Kranz Schnabel, „Deutsche Geschichte n neunzehnten Jahrhundert“‘
Die Grundlagen (1937) 379 Ernst Böminghaus, „Meditationen Z Wecr der deutschen
Kirche*®® (Alsatıa, Kolmar); Jakob Bureckhardt, „Kultur der Renaissance“ (1560) u
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fassenden Durchhruch kam der Subjektivismus auf religiösem Gebiet. Mart
Luther hob den Menschen aus der Überlieferung un! den objektivenZu-
samınenhängen des Lebens heraus un stellte iıhn unmittelbar VOT Gott
Man würde jedoch Martin Luther falsch verstehen wollte 1a 441

den Protest des persönlichen Gewissens sehen Auch ı34  —- den Aposteln 81055 das
persönliche Gewissen unbeirrt Verbot un!: Strafe e Weg Man muß
781 mehr gehorchen als den Menschen Bei der Reformation jedoch wäar die
Lage wesentlich anders Für 1e Aposte!l stand Autorität Autorität als
Cin objektives Verhältinis, un wäar ihnen klar, daß die niedere Autorität
der höheren weichen Bei Luther hingegen stand das Einzelsubjekt

die AÄAutorität Die Version, daß Bibel Kirchenautorität stand
1st c1Ne Verschleierung der Tatsachen Es S11 die Auffassung Ein-
zelnen un ü die Auffassung, welche die kirchliche Autorität un mıt hr
die Gesamtkirche vertiraten Gewiß war das NUur eine Triebkraft der Re-
formation aber eciNe N folgenreiche Der Protest Luthers hatte
grundsäßgliche Bedeutung Er entthronte die kirchliche Autorität zugunstien

Privaturteils Von 1er rührt das Streben des modernen Menschen, ıcht
bloß selbst ZU denken un ber sıch ZUu entscheiden (das tat INa auch
Mitielalter), sondern seıin Denken un Entscheidung und
selbstherrlich gestalten Die heiligste Schranke wWwWar gefallen Dann kamen
die anderen die Reihe, enn eC1Ne€ stärkere gab ıcht mehr War die
Ungebundenheit des Subjekts einmal Prinzip erhoben, annn konnte

ihm keine willkürlichen Grenzen mehr Die rationalistische Bibel.
krıitik die Unglauben endigende Zersegung eıter Kreise des
Protestantismus sind Früchte dieses Subjektivismus.

Nachdem sıch der Subjektivismus ı der Religion Bahn gebrochen hatte,
eroberte nach un nach auch die übrigen Lebensgebiete. Man hat -

€D s} C f>  e den Vater des pphilosophischen Subjektivismus sehen wollen,
weıl S11 Philosophie auf die Selbstgewißheit des denkenden er  -
ete Das hat Vo  - ıhm schon Augustinus ohne dadurch Ursprung
subjektivistischer Strömungen YAN werden Das subjektive Element der
Philosophie des Descartes besteht einmal der ungenügenden Kenn:-
zeichnung des Wahrheitskriteriums Die Klarheit un Deutlichkeit der Ideen,
die n Besit der Wahrheit verbürgen sollen, sind subjektive, Vo Erleben
des Einzelnen abhängige Merkmale, die auch falschen Gedanken anhaften
K-önnen Verhängnisvoll aber wWwWäar CS, daß Descartes rasch mıt den Ideen
der Vergangenheit fertig War, daß 516, wenn ıcht unbesehen, doch
ohne reifliche Prüfung beiseite warf ® ein Denken wuchs ıcht organisch al

den Prohlemen un Lösungen der Vorzeit Es kommt die Wahnidee auf

ber das Gesamtbild der Reformation vgl J08 Lortz: Die Reformation ın Deutsch-
land (1539/40), der kürzer LKrnst Böminghaus Meditationen ZU IM Weg der deutschen.
Kirche
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aß Philo OP! Sache desEinzelnen, icht derganzen Menschheit 1, daß
jederPhilosophdas Geschäft der Philosophie VO ue beginnen usse.;:

Zu welchen Folgen das führt, hatas un Jahrhundert gEeZEIST m1}
seiINECST bunten Bilderkarte philosophischer Schulen un Richtungen, vo
denen eCinNne die andere ablöste oder bekämpfie.

Hs würde Zzuweıt führen, den Auswirkungen des subjektiven Prinzips
alle Verästelungen Zu folgen. ıcht die besonderen Gestaltungen des
Subjektivismus gehen 1er a  9 sondern die allgemeine, b  18 die Gegen-
wart reichende Grundhaltung Kın wesentlicher Schritt weıler auf dieser
Bahn war Lockes Auflösung der Metaphysik Psychologie. Damit war dıe
Erkenntnis des Grundplans der VWirklichkeit aufgegeben un Al  - Stelle
16 Selbstzergliederung des Subjekts

In ne ]  e“  n un unerhörten Weise wurde das Subjekt den Mittel-
punkt gestellt durch Kant Man WUur:  de iıh ZWüar mißverstehen. wollte Man

iın als Subjektivisten landläufigen Sinne nehmen. Kant S1INS um die
Sicherung der Gesegmäßigkeit un Allgemeingültigkeit des 1issens. ber
diese Allgemeingeltung gründete icht auf die FEinsicht 10 den SCMEIN-
samen Gegenstand sondern auf die gleichen un EMEINSAMEN Bedingungen
des erkennenden Verstandes. Die Gesege der Natur sind zuerst Gesege des
Subjekts. Welcher Art aberwWar dieses Subjekt? War 6®  S  >  ; die allen EMEINSAME
Mentischennatur, die gleiche psychische Organisation? der wäaäar das ab-
solute, das göttliche Subjekt? An dieser Frage schieden sıch die Nachfolger
Kants. Die gelangten Relativismus un entleerten die Erkenntnis

jedes wirklichen Wahrheitsgehaltes. Die anderen gerieten 1 den Bann
des Pantheismus, indem s1e das menschliche Erkennen © @  E göttlichen
überhöhten, un zugleich das göttliche a  S  < menschlichen herunterzogen.
Beide ZINnScCh iıhren Weg vergangenNenN Tahrhundert bis ZUFT legten sıch
selbst vernichtenden Folgerung.

Eine andere Richtung des Subjektivismus ahm ihren Ausgang VO Kants
schroffer Trennung der theoretischen un praktischen Vernunft Sie rührte
daher, daß Kant die Siıcht qauf das eich des metaphvsischen Seins fehlte. das
alleın alle Sonderbezirke, Vernunft un Wille, Subijekt un Objekt Zu

Spannen vermäaß Um 1e verlorene Einheit wieder herzustellen, erhoh
Fichte das handelnde, tatıge Subjekt ZUIN Urgrund der Welt Er machte
die praktische Vernunft ZUr Wurzel der theoretischen un gab dem $SOU-

VvVeErAaneENn Wollen den Vorrang VOoOr der Erkenntnis Von ]er stammt

titanische Streben. durch bloße Willenssegungen, ohne Rücksicht auf -
kannte Unmöglichkeit die Wirklichkeit gestalten, N® Voluntarismus,
dessen Maßlosigkeit alles YAÄl können, wWemnn NUur ı1}

Gezen die wachsende Flut des Subjektivismus, wWI1I1e€e sich Schopenhauer,
Fries. 1 Empiriokritizısmus, in der Immanenzphilosophie, Rehmkes
Philosophie qals Grundwissenschaft Vaihingers Philosophie des Als-Ohbh

Pragmatismus Hıstorismus, 11 Versuch Weltanschauung auf bloße Ver.
schiedenheit des Charakters zurückzuführen, zeıgte, sıch War auych
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in der zweiten Halfıe —des un im beginnenden 20. Jahrhundert eine
Reihe namhafter Denker, w1e€e Hermann Loge, Bolzano, Brentano, Meinong,
Külpe un Nikolai Hartmann. Husser!] un Scheler, die der Sache des Ob-
jektivismus zuerst viel Auftrieb gaben, kamen jedoch dem Subjektivismus
spater wieder bedenklich nahe, oder fielen Sar ın ıhn zurück. Auch die
Existenzphilosophie hat den Subjektivismus nicht bei allen ihren Vertretern
überwunden, sofern sS1e den Menschen icht hbloß ZUuUMm Ansagpunkt des Philo-
sophierens macht, sondern 1m Sein des Menschen das Sein chlechthin sieht.

Erscheinungsformen des heutigen Subjektivismus
Eıs ıst 3881 allerdings richtig, daß iNnan den Reichtum des geschichtlichen

Lebens icht mıt eıner Forme!l ausschöpfen ann. Es wWar auch keineswegs
unsecre Absicht iın diesem Überblick eiwa die Geschichte der Menschheit
auyf den gemeinsamen Nenner des Subjektivismus ZU bringen. Das ware VOI .

INEsSsen und gewaltsam. Unsere Ahbsıcht wäar NUur, dem einen Motiv des
Subjektivismus in der nNeEUETEN Geschichte nachzugehen. Und da zeigt es sich
denn, daß das War U eines VONl vielen. aher eın durchgehendes, alle Ge-
staltungen der Kultur verbindendes und vorwärtstreibendes, also gewiß
eın nebensächliches Motiv ıst.

Gerade diese innere Kraft des Subjektivismus verbietet die Annahme,
daß 68 sich bei der modernen Geistesgeschichte eiwa nu  an eiıine Fehl-
entwicklung handle. Wir sind vielmehr überzeugt, daß im Kingen des
dernen Geistes auch echte Anliegen Z2U  vn Sprache kommen. Neben der Er-
kenntnis des Allgemeinen kommt der Erkenntnis des Individuellen ihr Recht

Beide mussen sich Zu  ] vollmenschlichen Erkenntnis erganzen. Der Kın-
zeine hat eın Recht .darauf, unmittelbar (Gott stehen. Aber diese Un:-
mittelharkeit soll die gottgewollte Vermittlung durch aunßere Ordnungen
icht aufheben. Die Philosophie darf sich auf die KEiıgenart des Subjekts
besinnen, S16 darf und muß auch den subjektiven Bedingungen der Er-
kenntnis nachspüren; aber S1e darf über dieser Blickrichtung die andere auf
das Objekt iıcht außer acht lassen. roß ist die schönferische Kraft des
Geistes. ber ist ZU IMN mindesten einseltig, wenn chiller VO Schönen und
Wahren sagt „Es ist nıcht draußen, da sucht es der Tor; CS 1st in dir, du
bringst ecs ew1g hervor.“* (Die Worte des Wahns.)

Im anzcn gesehen, ann Imnan ZWar SaScCH, daß die espekulatıve Kraft des
Subjektivismus gegenwärtig erschöpft ıst, daß ıIn a ]]} seıinen Spielarten
vergeblich versucht hat. sich behaupten. Aber es ıst au  N diesen Versuchen,
welche die Philosophie der Neuzeit verwiırrt haben, eine Müdigkeit des
Geistes zurückgeblieben, ıne Resignation un beinahe eın FErlöschen der
Hoffnung, daß die Menschheit sich och einmal ZuUur Anerkennung geme1n-
® unverbrüchlicher Grundsäge zurückfinden könne. Subjektivistische
Einschläge Gnden sıch fast auf allen KErkenntnis- un Lebensgebieten. Yır
wollen ihnen ım WFolgenden nachsehen. indem WIr die konkreten K r-

s  Ö p S - > e des heutigen Subjektivismus 1Ins Auge fassen.
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Nicht ı stellt sıich uns der Subjektivismus begreiflicher Reinheit
VOT,. Manche subjektivistische Theorien un noch mehr der praktische Sub-
jektivismus sınd sıch ihres Subjektivismus ıcht einmal selbst voll bewußt.
Oft wird der Subjektivismus mı: allerhan willkürlichen Kinschränkungen
versehen, 5808| ih VOo naheliegenden Kinwendungen A schügen Wolge-
richtigkeit ı1st da nıcht Wenn JQer die verschiedenen
Formen des Subjektivismus 13 übersichtlichen Kinteilung vorgeführt
werden, bedeutet das Keineswegs, daß diese Formen VWirklichkeit
einlich voneinander nach Gebieten geschieden eX1istiieren Vielmehr hängenr
551e CHS untereinander MMeEN, VOTL allem mıt dem Subjektivismus der Eir-
kenntnis, der die Wurzel all dieser Formen 15%

Während der theoretische Subjektivismus SC 1 es allgemein, seı
auf irgend Nne Gebiet als Theorie ausgesprochen, vertireten un begründet
wird sibt der praktische Subjektivismus sich bloß der Art un
VWeise denken un handeln kund ohne e1Ne solche 1heorie aufzustellen
Wir wenden zuerst em theoretischen Subjektivismus -  Sanl Er betrifft
entweder die Erkenntnis oder das Handeln wobhei Handeln alle
menschlichen Betätigungsweisen, die sıch nicht auf bloße KErkenntnis be-
schränken, verstanden werden
s ıst vVo  - allem die Erkenntnistheorie selbst welcher der Subjek-

1V1SMUS der Erkenntnis theoretisch verfochten wird Wir haben schon hei
der Behandlung der begrifflichen Vorfragen 1e Rassenphilosophie, den
Psychologismus und Kritizısmus erwähnt un urz gekennzeichnet In Ju
sSier Vergangenheit spielte der Voluntarismus eine bedeutende Rolle, nach
dem die Erkenntnis ıcht die Aufgabe hat, dem Wollen die Zaele aufzuweisen,
sondern bloß azu da aST, vVo VWillen gefaßte Entschlüsse nach
{1 äglich Zu begründen und rechtfertigen Verwandt damit ıst der Pragmatis-
INUuS, demzufolge JeNne Erkenntnis wahr un geltend IST, die dem Erkennenden
nußt un falsch JeNE, die hm schadet In dieser Richtung gehen die Auf-
stellungen des Biologismus un Aussprüche L \ S  S WIie dieser
„Wahrheit 1st die Art VOo Irrtum, ohne welche eEuine bestimmte Art VO

ebenden Wesen icht leben könnte‘‘ Der Wille Macht)
an und Untologie als Wissenschaft VO Seienden als Seienden

sind mıt dem Subjektivismus u  b vereinbar, das Subjekt als solches
ZzU1 Quelle des Seins gemacht wird w1e €s eiwa subjektiven un absoluten
idealismus Fichtes geschehen 18t oder wemnn den Existenzweisen des
Menschen die Grundweisen des Seins überhaupt gesehen werden, WOZUu die
FKxistenzphilosophie Der gewöhnliche relativistische Subjektivismus
schließt jeden Versuch Metaphysik die mehr als den Namen Meta-
physik führen beansprucht Dem Subjektivismus uf dem Gebiet der
Metaphysik un der Philosophie überhaupt leisteten 1e1 Vorschubh manche
Charakterologien un Typenlehren So stellte Dilthey Weltanschauungs-
typen auf wobhei die typischen Unterschiede der Persönlichkeiten die sS1c

vertireften, zurückführte Soweit dabei bloß beabsichtigt WärT.,. die psycholo-
Stiimmen ;} 369
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gischen Gründe dafür anzugeben, waäarum gEeEWISSEMenschen tatsächlich
So gearteien Weltanschauung gelangten, ar dagegen nichts NZU-

wenden In Wirklichkeit 5115 die Absicht jedoch weıter Man glaubte m1t

Angabe der psychologischen Gründe die Vertretung dieser Weltanschauungen
auch gerechnhtfertigt haben der stillschweigenden oder offen a

gesprochenen VorausseBßung, daß auf dem Gebiet der Weltanschauung E1IN€E

andere Kechtfertigung icht möglich SC1,

Das Aufkommen der empLrischen Psychologie un iıhre wach-
senden Erfolge reızten dazu, ihr die Aufgabe der Positivismus des

Jahrhunderts unmöglıch gewordenen Metaphysik ZU übertragen E sollte
die Grundwissenschaft SCIH, mı! deren Kılfe ; die übrigen quseinander-
strebenden Einzelwissenschaften wenıgstens VO Subjekt her IMMmeN-

fassen wallte Die Philosophie als allumfassende 1e Einzelgebiete mnensch-
liıchen 1ssens umgreifende und miteinander in Beziehung segende Wissen-
schaft wWar Psychologie, Wissenschaft VOm menschlichen, dıe Wissenschaften
betreihenden Subjekt geworden In Zusammenhang damit standen die Be-
strebungen, die Logik als Nen Zweig der Psychologie aufzufassen. Die CcC1imn

VOo Inhalt her begründenden logischen Beziehungen wurden mit den
psychologischen Assoziationen, die auf Grund der logischen Beziehungen
einsichtige logische Notwendigkeit In1{ der subjektiven un uneinsichtigen,
psychologischen Notwendigkeit verwechselt.

Obwohl s1 die moderne Logik, dank der Bemühungen Edmund
Husserls un anderer VOo dieser Verquickung wieder befreit hat sind
die Unterschiede zwischen Logik und Psychologie 11 Bewußtsein der Ge
bıldeten nacht wieder ZU genügender Klarheit gekommen. ber auch 1e
wissenschaftliche Logik hat sich nıcht überall PAanz Vo Subjektivismus
losgemacht Unter dem Einfluß Ne positivistischen un nominalistischen
Begriffstheorie unterstellen viele Logiker un besonders Logistiker, die
einfachsten un acht eıler definierharen Begriffselemente eıen bloße
Erzeugnisse der willkürlichen Übereinkunft Die Grundgesege des Denkens
werden, ohne entsprechende erkenntnistheoretische und metaphysische Be-
gründung, bloßen Spie]l un: Rechenregeln degradiert Im selben Falle
befindet siıch die c h ık die ihren AÄAnspruch eine „unabhängige
Wissenschaft ZU SCIN, mıf dem Verlust ihres FErkenntniswertes erkaufen
mun ®  1e wird bleßen „Bedingungssaß durch den angeblich nichts
behauptet wiIr

Wenn die Naturwissenschaftler in der philosophischen Selbstbesinnung
uf Wert un Sınn ihrer Wissenschaft auch kritizıstischen oder anderen

subjektivistischen Theorien huldigten, tat das den Verfahren und
Methoden der Naturwıiıssenschaften doch Abbruch. Welt-
anschauliche Vorurteile beeinfilußten Z WarTr iıcht selten 1e Deutung der Er
gebnisse, doch hielt ma grundsätglich der Allgemeingültigkeit der Wissen-
schaft fest Anders wurde das erst ın Vergangenheit Es wurde der
Primat der subjektiven, rassegebundenen Einstellung un Weltanschauung
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nd . un wa nicht mehr gleichgültig, ob ein Jude oder
Arier Naturwissenschaft betrieb, es gab C116 jüdische und CIn deutsche
Physik.

Von diesen Verstiegenheiten weıt entfernt, ıst ein anderer Einbruch des
Subjektivismus ı86| das Gebiet der exakten Physik Die Untersuchungen

Heisenbergs stellten fest daß zwischen der Größe des iImpulses,
den CIM Massenteilchen hat und der Bestimmung sC1N€ES ÖOrtes C1D€ Un-
schärferelation herrscht, derart daß die CHau«Cc Bestimmung der Größe
des Impulses die CHNHaAUE Bestimmung SC1Nes Örtes. und umgekehrt die
SCNauUe Bestimmung SCINECS Ortes die SCHNau€ Bestimmung der Größe SCE1IiNCS

Impulses unmöglich macht VO Weizsäcker schloß daraus daß nıcht
nuü die Messung des cn Tatbestandes die Bedingungen für die gyleichzeitige
Messung des anderen wie eiwa der Anblick Gegenstandes VO

VOTD (ohne Spiegel) den gleichzeıtigen Anblick VO der KRückseite ausschließt,
sondern daß die betreffenden Eigenschaften selhst die Genauigkeit des
Ortes und des Impulses, vVo der jeweıligen Meßanordnung abhingen. IDa diese
C1iNne Sache des freien menschlichen Willens ıS, wäre damit die physikalische
Wirklichkeit der menschlichen Willkür ausgeliefert.

Es konnte icht ausbleiben., daß der Subjektivismus der Frkenntnis anch
Subjektivismus des Handelns führte. Wie be: der Eirkenntnis

wird auch eım Handeln nicht der Gegenstand un Erfordernisse,
sondern die Willkür des Subjekts Norm gemacht „dieses schaffende,
wollende, wertende welches Maß un Wert der Dinge Ast  .. (Niegsche,
Iso sprach Zarathustra) Verhängnisvoll Wäar das VO allem für das Wollen
selbst, für die Einstellung des Menschen Zu  _ Wertordnung Statt 81
vorgegebenen Wertordnung Zz.u fügen, machte sıch der Mensch Wert-
subjektivismus ihrem Herrn.

Wer die Geistesverfassung des Verbrechers zergliedert wird finden,
daß die Richtungen SCHNETr Handlungen ıcht VO ın den sozialen
Bindungen oder der menschlichen Natur qfs Vernunftwesens g-
erundeten Norm empfängt sondern Von 4N€ tatsächlichen, triebhaften
un keiner Regel unterworfenen Der Gedanke 1st aber wahrhaft alar-
mierend und Schrecken erregend daß ohl die Mehrzahl der Menschen vo

dieser Geistesverfassung ıcht weıt entfernt darın, ohne sich darüber
Rechenschaft geben, Sanz un gar verstrickt ist Sie handeln Z WTr oft,
w1ıe die Norm verlangt, aber solange > dem Kigennuß entspricht.
Wie c jedoch die sıttheche Einsicht ıst, die 5 16 leitet, ZCISCH die
Menschen ı; den Zeiten außerer Auflösung.

Seiner leib-seelischen Natur gemäß verleiht der Mensch se;+41n€em Denken,
VWollen un Fühlen Ausdruck der sichtharen Welt Sein Handeln wird
Weltgestaltung Obwohl dem Menschen: auf dem Gebiet der Kultur weIıt-

yehende Freiheit des Wirkens gegeben 351 bedeutet diese Freiheit keines-
wWegSs schrankenlose Willkür Die kulturschaffenden Kräfte sind in der Natur
des Menschen verankert un IMNUSSEN sıch in ihrer Betätigung den (Gesamt-
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plan der Schöpfung einfügen., Der Kultursubjektivismusüberschreitet
diese Grenzen nach beiden Seiten.

Die Technik ist JeENE Kulturäußerung, die der Gegenwart = eısten
shr Gepräge gegeben hat ıbt Subjektivismus der Technik? Zunächst
scheint die Technik Gegenstand ausgerichtet sC1LiH Wenn der Techniketr
das Materijal SC1INEmM Werk icht sachgemäß auswaählt un den Natur-
gesebBen entsprechend verwendet muß scheitern In diesem Bezug erzieht
die Technik Z u sirengstier Objektivität Mit der Stofigerechtigkeit allein 18
CS jedoch icht getian Ks kommt ayıch auf die Ziel- un ZwecksebBung a
auf die Art un Weise. WIe menschliche Arbeit S  S Einsat gebracht wird
wIe d  1@e VWerke der Technik sich '341 C166 Landschaft ecin historisches Stadie-
bild CINDASSCH In aj] diesen Bezügen die mehr die Verwertung der Technik
betreffen, wıird der Subjektivismus oft o durch das KEingreifen des Staantes

Schranken gehalten
Starker macht sich der Subjektivismus in der Wirtschaft geltend

War konnte sıich der uneingeschränkte Freihandel wW1€6€ vorıigchn Jahr
hundert propagıert wurde, icht durchsegen, aber der Zwang, den die Plan-
wirtschaft ıer ausübte, 1st ec1in Beweis für die Notwendigkeit
objektiven, der prıvaten VWillkür weN1g8SLENS eil entizogenen, Wirt-
schaftsgebahrung, ıcht aber dafür, daß das Bewußtsein dieser Notwendigkeit
auch schon Gemeingut der wirtitschaftenden Menschen geworden ast Es sind
noch ailzuviele, die sıch aus Gewinnsucht Schwarzen Markt beteiligen,

eibt ncoch Kaufleute, die ihre Funktion Wirtschaftsganzen ıcht
ertüllen un ber das Maß der Selbsterhaltung hinaus Waren zurückhalten
Wenn der Bauer iıcht 411 Lebensmitteln abliefert w ds vernünftigerweise
abliefern Ikann un Hinblick auf die Not des Volkes soll wenn der Steuer-
zahler rechtmäaßige Stenern hinterzieht wenn der vVOo Kriegsverlusten Ver-
schonte S1  ch benıimmt als SiINSCH inn die Schaden der anderen nıchts A

1S% das r subjektive, 442 die objektiven Gegebenheiten unbekümmerte
und ihnen wıderstreitende Einstellung Daß 51€ selten Se1, annn leider ıcht
YESAaT werden

Im politischen Leben muß INan gewiß als Ausftluß subjek-
iivistischen Auffassung VOoO Selbstbestimmungsrecht des Menschen bezeich-
NCN, wWenn fähige Männer sich Zeiten der Not WEISETNN öffentliche Amter
der andere Aufgaben ZU D} Wohle der Gemeinschaft Au übernehmen 1e
verderblich umgekehrt für das Gemeinschaftsleben der subjektive Ehrgeiz
und die keine Grenzen kennende Vermessenheit kinzelnen Seın kann,
haben WIT ertahren Eıs steht aber ZU befürchten, daß solcher Ehrgeiz
gerade dadurch Raum YeWINNTL daß die 7 Verantwortung Berufenen bloß
ayıf ıhr Wohl hedacht sıch scheuen, s 16 FA übernehmen

Milton schreibt einmal „Wer die Eh oder irgend eın anderes Sakrament
höher stellt alg da Wohl des Menschen un die einfachsten FWYorderungen
dey Nächstenliebe, der verdient den Namen Pharisäer, SsSCeC1 53i  [} Protestant
oder Katholik.° Modern denkende Menschen werden geneıgt SCIMN, diese
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VWorte unterschreiben. Und doch enthalten 516 starken Einschlag
VOo Subjektivismus. Die naheliegenden Forderungen der Nächstenliebe stE-

hen nicht ı Einklang mıt ihren Fernwirkungen. Das Wohl des Men-
schen, WwW1e6 ecs subjektiv erfühlt wird, ıst icht SsSCcCiIH wahres un
dauerndes Wohl Das sıch hier aufdrängende Gleichnis VO Ärzt der VeL-

leßen mu ß 300 ZU heilen, 181 rıyıal aber treffend
Der moderne Mensch betrachtet die Ehe als e1iNt Angelegenheit chlechthin
AAy Eıs ist schon 1e] Wenn auch dem ind noch Pla e1N-

Aber das genugt noch icht Die Ehe ıst soziale Finrichtung vo

grundlegender Bedeutung für das Volksganze 1e Kirche un die Menschheit
überhaupt Darum annn die Ehemoral ıcht Privatsache sScC1iH Sie hat }  °  hre
Auswirkungen auf das Wohl un Wehe des SaNzZcChH Menschengeschlechtes,
dem zuweilen auch das Wohl der einzelnen Ehepartner geopfert werden
mu Das 48 dem modernen Menschen icht den Kopf. Denn dieser
Kopf betrachtet die Dinge 190878  j Vo „seinem“”® ehben dem subjektiven, Stand-
punkt AULS.

Kır findet darum nıchts Unrechtes AI vorehelichen Geschlechtsverkehr der
erlobten. Er halt cdie Ehescheidung mıf der Möglichkeit eEINe eCUu«C Ehe
zugehen für 5610 gu  S echt Selbet VOrTr naturwidrıgen Eingriffen den

Vollzug der Ehe scheut icht ZUrüCk. Gerade das zeigt den Subjek-
11VISMUS Reinkultur. Der Schöpfer der Natur hat die ust die Erfüllung
der Pflicht un die Bereitschaft Z Opfer geknüpft Sittlich handelt,
Wertr diese obiektive OÖrdnung einhält unsittlich Wer die Ordnung der Natur
dem subjektiven Willen unterwirft Wie oft konnte Ia un annn z noch
die Worte hören Es ist vleich was MNan ylaubt Die Hauptsache ist

überhaupt vylaubt Weiter annn INa den Subjektivismus deı
Religio ıcht mehr t+reiben Ist enn wirklich gleich oh sıch der Mensch
der Wahrheit oder der Lüge hineibt? ber Glauben des modernen Men-
schen AStT jeder Bezug ZU Wahrheit verloren Hier handelt ec5s sıch
ıeht mehr Hingabe Wert ber dem Menschen, sondern 141038

och das Stehen des Menschen 102 sıch selbhst oder 11 das Gefühl des

Getragenseins VOoO Nne unbekannten irrationalen ebensmacht Gefühl ist?

alles (Goethes Faust) Auf diese Art VO „Religion““ treitfen Niegsches Worte
A 97E  In relig1öser Mensch denkt 14844  j A sich.‘ Äus dem Boden solcher
Verschwommenheit ste1gt das Phantom kirchenfreien Christentums,

Verschmelzung aller Religionen auf
ber den Geschmack aß+tı siıch ıcht SIr Nach qiesem Grundsatz

müußte ‚4474 erwarten, daß das asthetische Empfinden keiner gegenständlichen
Norm unterworfen gel Die Probleme liegen ıer gewiß verwickelt un CS

annn ıcht Aufgabe cheser Arbeit SCIHN, S16 4  osen  LAH Die Tatsache aber, daß
Cine Kunstkritik gibt deren Urteile AÄnspruch auf allgemeine Zustimmung
erheischen, schon, daß auch 1er tıroß ygrößter Beteiligung des subh-
jektiven Empfindens, ZECW allgemeingültige Maßstähe ıcht fehlen können,
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und daß e1in weıt getriebener Subiektivismus der Kunst Verderben

_gereichen uß
Der Autfbau der sozialen Urdnung 1sSt nicht e1INe der bedeutendsten

Kulturleistungen des Menschen, sondern steht auch ı engsien Zusammen:-
hane mı11 der Sattlıchkeit Immer wieder hat mMan versucht, 1€e€ Sittlich
eıt ausschließlich Q2USs den sozialen Bindungen des Menschen 71 begründen.
Abgesehen davon, daß diese Begründung cht für den SANZEN Umfang des
SittengesekHhes ausreicht un daß die sozialen Bindungen selhbst Ne weıleren

Begründung bedürfen, 1s! ZUu beachten, daß icht ede Art sozıialer Bindung
VOr dem Kgoismus und Subjektivismus der Gruppe schüßt. Statt den Eigen-
nRuB des Individuums annn Na auch den Kigennug der Gruppe
Prinzip erheben. Jeder kennt den Familien- un Sıppenegoismus. Er amnnn
A Untergang C106 Volkes führen. Der Nationalegoismus mı17 sSC1INEIM

Grundsat „Gut ist wäas dem Volke nüßt” 1s1 eın Haar hbesser. Das
Finzelsubjekt ıst bloß mıt dem Kollektivsubjekt des CISCHNECHN Volkes -
tauscht Das FKinzeivolk ıst aber ebensowenig legtes Prinzip der OÖrdnung
ın des Rechtes WwWI®e das Kıinzelsubjekt Es verbürgt, wie die Erfahrung
gezeıgt hnat die rechte Ordnung weder Innern des Staates gegenüber den
Gliedern der Volksgemeinschaft noch nach außen für das Zusammenleben
der Völker.

Die Unhaltbarkeit des Subjektivismus
EKs hat ıcht Versuchen gefehlt, den Subjektivismus theoretisch recht-

fertigen. haben Subjektivisten m1! Veorliehbe auf 1€ oHenbare Subjek-
Sıvılart der Siınneserkenntnis hingewiesen. Das Bild das ÜUuns die
Sinne Vo der Außenwelt lefern, 15t verschieden, nach der Beschaffenheit
der Örgane. Was dem kalt dünkt, scheint dem andern 1 e1n.

Man denke = die Farbenbhlindheit, 28461 die Sinnestäuschungen un vieles
andere, in diese Kichtung weist.

Darauf ıst erwidern, daß 1e Sınne tatsachlich nicht ber die Gegen-
stände, wWwIie s 16 S1icH selhbst sind Auskunft geben, sondern NUur hber ihre
durch 1@e Sinne vermittelte Kinwirkung aunf NsSeren Körper. Wir erkennen
uns DNSeTEM Verhältnis Z ihnen, NSsSerem Berührtwerden durch S1C.

und damit auch S1€e€ ın ihrem Verhältnis zZu uns Daher erklärt Cs sich daß
eım Gegenstand der Sinneserkenntnis auch die Beschaffenheit des
Izennenden Subjekts e1iNe Rolle spielt Die Sinne un ihre ‚„Äussagen unier-

liegen er der Kontrolle un dem Urteil des Verstandes Gewiß geht die
Relativität der Sinneserkenntnis ayıch die unmittelbaren Schlüsse der
Naturwissenschaft e1in Der Verstand veErmag jedoch diese Relativität dureh
SC1N€ Reflexion erkennen. und wWwWäar wIi«rc S16 isS! also objektiv.

Wenn CS aber schon einmal eın subjektives Vermögen wIE die Sinne gibt,
357 annn vielleicht icht aych der Verstand en subijektives Vermögen,
nd war Ne  C} das nicht mehr durch eın kontrolliert werden kann?
Man hat den Verstand 144381 3821A0 Rechenmaschine verglichen, die G arbeitet
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16 eingerichtet ist. Wer gibt 1r aber die Gewähr, daß derVer-

stand die Dinge wiedergibt, wWI1e6 816 sind? Darauf ıst ZzZu niworten: der
Verstand selhst

Zuvor ıst jedoch CcCin Mißverständnis beseitigen. Wenn WILr Sagen: der
Verstand g1bt die Dinge wieder, wIie 816 sind, wollen S damıt iıcht be
haupten, die V Wirklichkeit der Dinge gehe uUNseI® Lirkenntnis VO

iıhnen Pn Wir wollen damit 44448  a SaßCN, wäas der Verstand den Dıngen
erkenne, S61 auch tatsachlich ihnen verwirklicht Ebenso besteht darüber
Einverständnis, daß die abstrakte, unräumliche, eıstuge Seinswei8se uUunsecrer

Begriffe einNne andere ıst als die konkrete, räumliche, materielle Weise mıt
der DSCETE Begriffsinhalte den Dingen verwirklicht sind ber icht
darauf kommt a sondern auf den Inhalt selbst auf das, w as gedacht
und das, wa den Dingen verwirklicht 1s%, obwohl die Weise des Gedacht-
Se1INSs und des Verwirklichtseins verschieden 1IsT.

Zwischen Rechenmaschine und dem Verstand waltet der wesentliche
Unterschied daß Nne Rechenmaschine der Inhalt durchaus außerlich bleibt,
während beim Verstand die Geseämäßigkeit des nhalts auch die Geset-
mäßigkeit des Verstandes 1sS!. Die Gesegmäßigkeit der Rechenmaschine hat
mıf der Gesegmäßigkeit des nhalts der gegehbenen Zahlen) sıch Sar
nıchts tun. Die tatsaächlich vorhandene Übereinstimmung beıder ıst bloß
dem Erbauer der Maschine danken, der die e1Ne ZU Richtschnur f3ır die
andere nahm Anders beim Verstand Kır hat keine andere Geseämäßigkeit
als die des nhalts und annn keıine andere haben. Kr urteut, daß D —
sind nicht wei] konstruilert ISı sondern weil der Inhalt des Urteils
168 - (} verlangt Er urteilt daß das eıin als solches icht zugleich un:
unter derselben Rücksicht iıcht in e  önne, nıcht el S dabei So

beschaffenen Gehirns bedient sondern weıl einsieht daß das Sein eben
niıchts anderes als Sein 1st un in <ann, Er erkennt 1891 diesem Urteil ZU -

x leich eine CISCNE Natur: daß namlich -  e urteillen kann, wiIiec der
\gegebene Inhalt verlangt.

Das führt uMnNs zZu Nne weıleren un grundlegenden Unterschied: der
Verstand weiß sıch um Denkfunktion und deren Verhältnis
Gegenstand die Rechenmaschine jedoch nicht. hne dieses Um sich-selbhst-
Wissen eibt keine Verstandeserkenntnis. Der Vertand weiß A H P1BR

Denken und damıt SC1IH Sein Hr erkennt 1€ Gesegmäßigkeiten SCE1INeEr

nhalte un Vvermäg S1e ayf Gegenstände zuU beziehen. Er erkennt AT diese
Inhalte den Gegenständen verwirklicht sind daß ihre Gesegmäßigkeiten
anch Gesegmäßigkeiten der Gegenstände sind Indem der Verstand %. HIN SC1N

Verhältnis den Gegenständen weiß erkennt sıch als ein objektives
Vermögen, dessen Natıur cs ist objektiv gegenständlich 7 eC11.

Ein anderer Vorwurf den der Subijektivismus CeiH«rc objektive Anuf-
fassung der Erkenntnis und der Wertmaßstäbe richtet der der Lebens-

> D | v Die objektive Haltung 341 Erkennen un Leben soll .  =

Mangel n Initiative, Versiegen der schöpferischen Kraft ühren
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Diesem Vorwurf gegenüber ist INZ  men, daß der durch die Gegen-

sitandswelt gegebene Maßstabh uNnsere€es Krkennens und Handelns keineswegs
das CIHNZISEC Prinzip ÜUÜNseETrECS Handelns 18  e Die lebendige Kraft des Wirkens
un Schaffens liegt ı41 uns, nıcht ıin den Gegenständen. Was lebendigen
Tat aufruft un treibt, SinN  d ıcht die für jeden gleichen Gegenstände, SON-
dern die Kräfte, die der Schöpfer der Natur un der Geist Gottes }  41

gelegt haben Daraus folgt aber ıcht daß WIN, w1e€e der Subjektivismus ı1l
Hu der Gegenstandswelt mıt OUvVverane un unbeschränkter Freiheit ent-
geg  en können W  1r sind unNns vielmehr bewußt daß Subjekt un Objekt,
daß die lebendige Kraft uns un dıe Welt die wWIT gestalten sollen,
Cin un demselben Lebensgrund enisprıngen un MECINSAMECN Plan
verwirklichen sollen „Nicht die Pflege un Verhätschelung des Subjekts,
sondern die Hingabe die Sachen, an sirenge VWahrheit BEeENAUC Beobach-
tung, tapfere Leistung das ıist erst wWas Persönlichkeit un orm sıch
entstehben aßt GG So Ernst Troeltsch sSCiNer auch heute wieder lesenswerten
Gedächtnisrede mm 600jährigen Yodestag Dantes

Die (ründe, die der Subjektivismus für Berechtigung anfüuhren
konnte, haben S1 als unzureichend Um schwerer wWIESCN die
Gründe, die ihn 10U$S Feld geführt werden können Sie sind praktischer
un theoretischer Art

Die Unhaltbarkeit des Subjektivismus aST reilich icht bei al secC1INnCnN
Formen gleich offenbar Am unverhülltesten S1€e€ sıch eım rTe1INEeCcN

ubjektivismus für den die individuellen Beschaffenheiten des FEinzel-
subjekts die Norm aller Erkenntnis und aller Wertung SIn  d Hier IsSt eın
Unterschied mehr zwıschen dem tatsachlichen Vorhandensein Aktes
un SC1INEST Berechtigung oder Geliung, zwischen Wahrheit un Irrtum,
zwischen Tugend und Laster. Bei solchen Auffassung 151 C141 Gemein-
schaftsleben unmöglich, d  16 Wissenschaft nichts wertvoller als der Traum

Verrückten.
Schwerer erkennen ist die Unhaltbarkeit des Subjektivismus, wenrı

als Norm für die Gelturnig der kte icht mehr die zufälligen Beschaffenheiten
des Subijekts, sondern Dauerndes, Allgemeines, das mehreren Indivi-
uen EMEINSAM zukommt., betrachtet wird.

Nehmen WITr zuerst den Fall, dieses Allgemeine icht allen Menschen
zukommt, sondern u  b Gruppe, L bestimmten Rasse. Bei
dieser Auffassung gibt I] schon nen gEeWiIsSSCH Unterschied zwıschen dem
loßen Vorhandensein un der Geltung der Erkenntnis un der Wertung
ber äßt sıch der nterschied dieser Gestalt rechtfertigen un bei
päherem Zusehen aufrechterhalten? In folgerichtiger Durchführung dieses
Standpunktes gäbe eiNne allgemeingültige Wissenschaft bloß für 1€e Rassen
bzw Gruppen, 1€ e11e CMEINSAME Norm haben, icht für 1€e

4 Der Berg der Läuterung (Berlin
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Menschheit. Wie sehr dies den Tatsachen D allgemeingültigenLogik
Mathematik un exakten Naturwissenschaft ı108 Gesicht schlägt, haben auch
die Vertreter des Gruppensubjektivismus erkannt. Sie schränkten
den Subjektivismus deshalb auf die weltanschaulichen un wertenden kte
eın Hier wenıgsiens komme der Subjektivismus ZU sSCe1INCIMM echt Was für
die e1Ne Rasse CIn Wert SC1L, se1l für die andere Unwert;: Werte, die für
die Cc1Ne€E Rasse den Rang Höchsiwertes hätten, für C166 andere
Rasse VOo untergeordneter Bedeutung

Zugleich aber haben diese KRassentheoretiker C116 Rangordnung der Rassen
un ihrer Höchstwerte aufgestellt Sie unterschieden führende, der Führung
bedürftige un ausrotiungswerte Rassen Wie kann aber e1Ne solche Rang-
ordnung Änspruch auf Geltung erheben, wWenn ©5 ber die einzelne
Rasse hinausgehenden Wertmaßstah Zar ıcht gibt?

Abgesehen jedoch Vo diesem Mangel f Folgerichtigkeit ıst auch e1nNe6

Werterkenntnis innerhalbh derselben Rasse auf dem Boden des Subjektivi
JNus unmöglich Ein Wert ı1st Wert für jemand diesem Falle für eiNn«&

bestimmte Rasse Wertvaill dieser Auffassung ıS! wWäas die HNasse fördert
wertwidrig, w as S16 hemmt oder schädigt Was wertvoll oder wertwidrig 15%,
ann daher 14034  n erkannt werden, wWenßn auch erkannt wird wäas die Hasse i8l
nd welches ihre Schicksale sind Angenommen IUN, 1e Verfolgung er
Zaiele iOrdere, die Verfolgung anderer Ziele schädige C106 Kasse un bringe
sS1e dem Untergang nahe, sind ann diese Handlungsweisen und ihre Folgen
Nu den Angehörigen der betreffenden Rasse selbst erkennbar oder auch
den andern? Offenbar auch den andern Auch S16 -önnen sich eın Urteil
ber Wert un Unwert Ziele bilden Der Gruppensubjektivismus aßt
sıch also auch anf dem Gebhiet der Wertung ıcht folgerichtig durchführen

Die Schaädlichkeit des Gruppensubjektivismus besteht Vo allem darin,
daß einN geordnetes un friedliches Zusammenleben der Völker und
Nationen unmöglich macht Das Selbstgefühl un der Wille ur Selbst-
behauptung gehören zu Natur jeder Rasse un jedes Volkes Wird dieser
Wille RANZ vyleich ZUIMN höchsten Prinzip erhoben, führt not-

wendig ur schrankenlosen Herrschaft des un brutalen Unter-
drückung aller anderen Völker, un da diese icht widerstandslos hin-
‚ CNOMMEN wird ZU Verewigung des Krieges Dieser Wille ıst kein Prinzip
der Ordnung un den Völkern, sondern bedarf selhbst höheren, alle
Völker verbindenden Prinzips, der Gerechtigkeit die jedem Volke gibt

ihm gebührt.
Was jer gegenüber der Rassenphilosophie geltend gemacht wurde, BT

SI158 gleicher Weise gegenüber jedem imperlalistischen Machtsystem nd
xeıinNner ideologischen Verbrämung 2 Auch der Kommuaunismus 181 der
Form der veriretie un durchgeführt wird eine Art VO Gruppen-
subjektivismus, bei em die Willkiär des Kollektivs un seıINeCeTr Machthaber

A&  — Stelle der naturgegebenen Formen des sozialen Lebens irı

1e]1 schwerer durchschaubar ist die Unhaltharkeit des Subjektivismus
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dort, wo die subjektive Norm Dauerndem,Allgemeinem sucht,
das allen Menschen EMEINSAHM ist. Dieses Allgemeine sıeht der Psycholo-
DiSiu der menschlichen Natur, der Kritizısmus in der Natur der end-
ichen, C1in Denkmaterıal verarbeitenden Vernuntft Diesen beiden Kormen
des Subjektivismus annn entgegengehalten werden, daß ihre Geltendmachung
sıch seiber uthebt. Angenommen, die inenschliche Eirkenntnis ihrer Natur
nach icht auf die KErfassung ihrer Gegenstände ausgerichtet und Ginde ihre
Norm nicht ı Gegenstande, sondern SC1 blinden subjektiven Nötigung
ausgeliefert, W1e6 solite die Subjektivität der Erkenntnis noch erkennbar
eın ” Welchen Sinn sollte der 5Sab haben: „Die menschliche Eirkenntnis ist

zubjektiv!” wenn icht den: Die menschliche Erkenntnis 1sS? beschaffen,
wWIeE dieses Urteil, die T ehre des Subjektivismus, ausdrückt? Das aber 151

C1n objektiver. Sinn. Wenn Ccs aber diesen ıcht hat, welchen angebbaren
Sınn hat 68 dann? Offenbar keinen.

Die chädlichen Folgen des Gruppensubjektivismus sucht der anthro-
nologische und kritizistische Subjektivismus dadurch VeLr-

meiden, daß die subjektive Norm der Erkenntnis un Wertung allen
Menschen CHIECLNSEM sC1in aßt Damit gewınntL Boden für echt und
Gerechtigkeit. Wie schwankend un brüchig aber dieser Boden 1s5t haben
NIr soeben gesehen Diese WHormen des Subjektivismus wollen War e 11

allgemeingültige Ördnung, können sS1e jedoch ıcht stichhaltig begründen.
Nachdem der Grundsag de» Subjektivismus einmal ausgesprochen Wär, ag
die Versuchung ZU nahe, iıh auf alle möglıchen Weisen ahzuwandeln. Das
Entscheidende ist daß auf em Boden des Subjektivismus iNe alle Gegen-
standsgebiete, das VWirkliche un das Möglıche, das Eixistieren und das
Gelten umfassende Metaphysık unmöglich ı8l. Damit entfäallt aber auch die
CINZ1I5€ wirklich hinreichende Grundlage für e1iNne umfassende Ordnung des
sozialen und sittlichen Lebens.

AN den Formen des theoreiischen Subjektivismus steht der f  >

Su h ı - } gegenüber, der sich s»eC10Ner Prinzipien oder vielmehr
Prinzipienlosigkeit icht bewußt 15 Der Mensch der subjektiven Haltung
kapıtuliert VO den harten Forderungen des Denkens und des SittengesekHes.
Hr weicht dem Drängen des Triebes, das qAdie Klarheit des Verstandes
nebelt und die Aussicht auf das 1ıcht der Wahrheit verwehrt Die Schlag-
orie degs theoretischen Subjektivismus MUu>xE5CH azu dienen, die CiISCHNC
H155e notdürftig verdeczen Leider 181 diese Art des Subjektivismus
Volke ınd besonders unfer der Masse der Halbgebildeten wEelT verbreitet.
Wags 12 Schadlichkeit des +heoretischen Subjektivismus gesagt wurde,
81} ıer doppelt un dreifach da der Einfluß des praktischen, PTINZIDIEHN-
losen Subjektivismus r miıt den zerstörenden Wirkungen nNne S1 hem:-
mungslos vermehrenden Bazıillus verglichen werden annn iıne theoretische
Widerlegung ist unmöglich, da nıchts theoretisch behauptet wird w as

wideriegen 4  T O: Es gibt hier Hur €es solchen Menschen Al  - ZEGCIYEN wıe

unwürdig und verächtlich ihre Haltung IST. 1€e Scham allein vEITMMAS SIC
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aus ] Zustand reißen. Auf jeden Fall entspricht der Subjektivismus
in keiner SeINeTr Formen den Forderungen, die Nnsecre Vernunft e1iNe©

<10) grundlegende, alle Verhältnisse des Lebens berührende Theorie tellen
mMu

Wir SIN  d UD! ber den Begriff des Subjektivismus klar geworden. Wir
haben SC1INCIMN Wesen den Lirscheinungsformen des heutigen Geistesliebens
nachgespürt und 65 A US secCiNnNnEN historischen Vurzeln verstehen gesucht.
Wır sind uns aber auch sSC1IiNer theoretischen Unhaltbarkeit und SC1LHNeT schäd-
lichen Auswirkungen ayuıf die menschliche Kultur bewußt geworden Heute
stehen AVITr VOoO Zeichen der Auflösung, 1€ 65 beinahe unmöglich erscheinen
lassen, wieder eiNe EMECINSAME, die Individuen verschiedener Nationen,
Kassen, Religionen und Weltanschauungen umfassende M  1 Welt auf-
zubauen In der Tat 1st 1€5 auch lange unmöglich als die tieferen
Gründe dieses Zerfalls nıcht erkannt werden. Damit wieder e1Nee g
‚EMEINSAaME Welt entstehen Kann, mMUussen WILT z daran gewöhnen, auf den
E EMECINSAINCH Gegenstand AL schauen und darauf verzichten, den
CISCNCN, au uns selbst geborenen Traumen nachzuhängen. Die wahre Welt
ist die EIMECINSAME, wIe die wahre Vernunft icht die ISE, die jeder
ıede andere hat sondern die BEMMEINSAINE (Heraklit). „JIch will Ihnen eiwas

entdecken € ä 20 Januar 1326 Goethe Eckermann, „und Sie
werden Ihrem Teben vielfach bestätigt finden He Rückschreiten
und il der Auflösung begriffenen Epochen sınd subjektiv, dagegen aber
haben alle vorschreitenden Epochen eiNe objektive Richtung

Jje nach der Stellung, die eın Mensch dem Gegenstand gegenüber einnımMmMTtT

oh gewillt ıst sıch seciner Erkenntnis nach ihm richten, oder oh
© ihn vergewalitigt und [} Stelle die selbstherrlichen Gebilde SC1INer

Phantasie oder seiNes Denkens seHt 18t auch Stellunez ZUT Tradıtion.
Darunter verstiehe iıch ıcht das blinde Nachschwägen des iIrgendwie ber-
kommenen, sondern den EMECINSAMNMICH Schaß dessen, was die Menschheit
sich Laufe der Tahrhunderte erarbeitet und bewahrt hat Wer überzeugt
I, daß jeder Mensch VvVo ıiner Fülle des Seins steht die <e1ın Kkinzelner
und keine Generation bewältigen annn WwWe  b< überzeugt IST, icht allein Ver-
stand besiben, sondern diese erhabene abe Gottes mit Millionen anderer

teilen, wWwWer die Erfahrung gemacht hat wie fehlbar Denken 35

wi1ıe leicht —_ die Irre geht w1€e jeder VOoO un darauf AaNSEWIESCH ist daß
Mängel durch die Hilfe anderer behoben werden wer endlich einmal

erkannt hat, daß die Entwicklung der Menschheit zumal geıistiigen Be-
langen, durchaus iıcht inNMımMer bloß nach oben geht der wird der Tradıtion,
Kanz yleich oh der wissenschaftlichen oder reiigiösen, der kunstlerischen oder
handwerklichen, mıt Ehrfurcht begegnen. Auch wird den Fortschritt un
das Neue wollen, das jeder Generati:on aufgetragen 151 aber wird 7Z7UNETSE

lernen wollen. ehe lehrt HKr wird auch als Tehrer gelehriger Schüler
bleiben Er wird ıcht voreilig verdammen., wWäs iıcht versteht. Er wird

sıch selhst Kritik ben, ehe S16 andern übt.
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Wenn viele sind, die dieser Gesinnungleben, wird wieder eine Gemein-
samkeit des Abendlandes erstehen, werden die Völker un Nationen der
Erde sıch wieder verstehen lernen iırd rob der verschiedenen National-
sprachen wieder C1Ne Sprache des Geistes gesprochen werden Die FEinheit
des Geistes wırd Einheit un Gemeinsamkeit des Handelns führen,
oder 551e doch erleichtern Das Bild der Ordnung wird 81 allen SO schr
CINPragen, daß S16 auch den außeren Handlungen, 1 den Gestaltungen
der Kultur un des Gemeinschaftslebens U Ausdruck bringen

Anato der Geisteskrankheiten
Von RAUNMÜH

Das Interesse, das Kreise den Geisteskranken un den für ihre
Behandlung un Pflege verfügbaren Eınrichtungen schon N-
gebracht ı1aben, entsprıingt VOo  x allem praktischen un sozialen Gesichts-
punkten Geistig Erkrankte bringen iıcht NUur tiefes Teid für den Kreis
der Familie oder wirtschaftliche Sorven für lange Jahre der Erkrankung,
sondern greifen tief die gesamte Volksgesundheit 611n Es st schon rich11g,
w as einma! der Schweizer Psychiater Bleuler Sagl „Kräftige Muskeln un
feste Knochen 81  d auch JeBt sechr angenehme Fagenschaften für den Be-
Sı&Xer, aher IMNa annn eiNe Welt dirigıeren ohne überhaupt Beine Z U haben,
während C1N€ kleine Störung ‚50S! psychischen Mechanismus den kräitigsten
Menschen en bedauernswürdiges Obijekt der Pflege odeı gefähr-
lıchen Gegner der Gesellschaft verwandeln ann.“ SO ist * begreiflich, daß
an alles versucht un ber die Ursachen der mannigfachen geıstigen
Störungen Klarheit Z U bekommen Solcherweise zeichnen sıch Ar-
beits- nd Forschungsrichtungen In der Psychiatrie ab die in mehr oder
WCN1ISCT Beziehungen praktischen irrenärztlichen Tatigkeit stehen

Der vorliegende Aufsag sieht VO unmittelhar praktischen Problemen ab
Er 11 vielmehr die Frage beantworten, wäs die Anatomie insbesondere
die Feinanatomie, die Histopathologie m1ıt ıhren Arbeitsmethoden un Frage-
stellungen über das Wesen un die Ursache der geıstigen Erkrankıunsen A

age hat Logischerweise hätte der Gehirnanatom m1ıt der Erörterurg des
Gehirn-Seele Problems 7U beginnen, enn auch früher manche YForscher
spekulatıv „aufs Ganze PINSCH Wir sind heute vorsichtiger, ich mo  chte
fast U} bescheidener seworden un halten die Erkenntnis. daß
Geisteskrankheiten Gehirnerkrankungen sind w1e das al]l ıun Grie-
SINSETr Anfang un mm die Mitte des VvOorıgen Tahrhunderts scharf
betont haben Die w  Te Frage reilich W1€e WIT unNns diese Zusammenhänge
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